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Reihen sich würdig 
ein in die breite 
Bestarbeiter­
bewegung
Wir berichten von der Frauenkonferenz 
am 1. November

Ein besonderer Höhepunkt 
im Rahmen der Gewerkschafts- 
Wahlen ist stets die Frauenkon­
ferenz, die Wahl der Frauen 
Kommission bei der BGL. Bietet 
sie doch Gelegenheit, in einem 
breiten Forum vor Partei-, 
Werk- und Betriebsgewerk 
Schaftsleitung Bilanz zu ziehen 
über die geleistete Arbeit in der 
zurückliegenden Wahlperiode, 
Gelegenheit zu, Diskussion 
über die Probleme und Fragen 
unserer 1200 im Werk arbeiten 
den Frauen und Mädchen.

Am 1. November fand sie im 
Klubhaus statt, eingestimmt 
durch einen Buchbasar und ein 
Kleines Kulturprogramm, das 
die älteste Gruppe des Be­
triebskindergartens An der 
Wuhlheide gestaltete.

„Wir können mit Fug und 
Recht feststellen, daß bei uns 
der Mensch das Maß aller 

Ktare Positionen zu Entwickiungsaufgaben
Die Gewerkschaftsgruppenwahlversammlung 

War auch für die Kollegen aus den Abteilungen 
ES, ESK und ESA Anlaß, über ihren Anteil an der 
Eührungskonzeption zu sprechen — bei der Ge 
Wichtung von Wissenschaft und Technik im all 
9emeinen und vor allem in unserem Betrieb - 
W)n größter Bedeutung.

Wissenschaft und Technik kam in den letzten 
fahren nicht jener Stellenwert zu, den sie objek­
tiv haben müssen. Heute ist eine Folge dessen 
V a. der Mangel an Kadern in Forschung und 
Entwicklung. Um so wichtiger sind jetzt die en 
9en vertraglichen Beziehungen zu wissenschaft­
lichen Einrichtungen, wie der Technischen 
Hochschule Ilmenau und dem Institut für Hoch 
Spannungsprüftechnik, sowie auch die Vorberei­
tung der Arbeit an rechnergestützten Arbeits­
plätzen.

Auch die Kollegen der Abteilung ESK I haben 
sich zu diesen Fragen positioniert. Für sie 
Kommt es darauf an, neben der Betreuung der 
laufenden Produktion, welche 50 Prozent ihrer 
Arbeitszeit in Anspruch nimmt, die entstande­
nen Rückstände bei der Arbeit am SF^-Lei 
stungsschalter bis zum 31. Dezember 1984 auf- 
luholen. Dazu ist jedoch die Unterstützung der 
anderen Bereiche und Abteilungen, die eben­
falls an dieser Aufgabe arbeiten, notwendig.

Mit Einsatzbereitschaft und auch außerhalb 
der Arbeitszeit arbeiten sie daran. Ein Problem 
sind die anfallenden Überstunden. Da diese 
Picht bezahlt, sondern abgebummelt werden

müssen, fragen sich die Kollegen, wo da der 
Nutzen bleibt.

Aber andererseits, so meint Genosse Holger 
Schumann, „sind es immer wieder die interes­
santen, vielseitigen Aufgaben der Entwicklung, 
die mich zu Leistungen stimulieren. "

Auf dieser Gewerkschaftsgruppenwahlver 
Sammlung wurde auch der Anstoß gegeben, 
sich Ideen zur Konsumgüterproduktion zu ma 
chen. Alfred Scholz, Vertrauensmann, rief dazu 
auf. Seiner Meinung nach sollte ein Erzeugnis 
entwickelt werden, das in großer Stückzahl 
mehrere Jahre lang produziert werden kann. Ein 
zelteile und Materialien müßten aus dem eige 
nen Werk kommen. Außerdem sollten die Schü­
ler während ihres Unterrichts in der Produktion 
auch dieses Erzeugnis fertigen können.

Alfred Scholz erinnerte auf dieser Gewerk­
schaftsgruppenversammlung an die vielfältigen 
sozialen Maßnahmen, in dessen Genuß auch die 
52 Gewerkschaftsmitglieder dieser Abteilungen 
gekommen sind. So konnten in der letzten Wahl­
periode, von November 1981 bis Oktober 1984, 
alle Wünsche für das Kinderferienlager in Erfül­
lung gehen. Alle Anträge auf Winterurlaubsrei­
sen 1984 und neun von zwölf Anträgen auf Ur 
laubsreisen im Sommer konnten bestätigt wer­
den.

Diese und andere soziale Leistungen, so sagte 
Alfred Scholz, der als Vertrauensmann wieder­
gewählt wurde, sollte man sich gerade auch an 
einem solchen Tag ins Gedächtnis zurückrufen.

Dinge und das Wohl des Volkes 
oberstes Anliegen ist. In unse 
rem Staat werden die Vorzüge 
der sozialistischen Gesell 
Schaftsordnung genutzt, um 
das erreichte materielle und 
kulturelle Lebensniveau der 
Menschen zu gewährleisten 
und schrittweise zu erhöhen. 
Soziale Sicherheit gehört zum 
Alltag. Wissenschaft und Bil 
düng stehen jedermann offen 
Die Perspektiven sind für alle 
erstrebenswert. Sich bei des 
Tages Arbeit zu mühen, um mit 
den gemeinsamen auch die 
persönlichen Interessen zu ver 
wirklichen, hat Sinn und lohnt ", 
betonte Genossin Margit 
Schmidt, langjährige Vorsit 
zende der Frauenkommission.

Das unsere Frauen und Mäd­
chen hinter diesen Worten ste 
hen, sie begriffen haben und 

(Fortsetzung auf Seiten 4/5.)

Hervorragender 
Beitrag zur 
Neuererarbeit

E/nen wesent/rc/ien Ante</ an 
der guten Neuererb/7anz der 
Frauen unseres Werkes hat Ko/- 
/eg/n Karin Roß aus dem B-Be 
reich. Durch ihre Arbeit auf 
dem Gebiet der /mportab/ö 
sung konnte ein voikswirt- 
schaft/icher Nutzen von 7/ 000 
Mark erreicht werden, /m Sep­
tember wurde sie a/s „Bester 
Neuerer" ausgezeichnet.

Ideen für neue
Konsumgüter

g Werk-, Partei , Gewerkschafts- und FDJ-Leitung rufen alle 
o TROjaner zu einem Ideenwettbewerb zur Konsumgüterpro 
g duktion auf.
S Gefragt sind:

Bis zum 1. Dezember

Entgegennehmen 
Die Ergebnisse

Prämien

Zwei Fragen zum Thema
„TRAFO" sprach mit 
Werkdirektor Gernot

Warum führen wir diesen 
Ideenwettbewerb für neue 
Konsumgüter?

Gernot Richter; Bekanntlich 
fertigen wir seit vielen Jahren 
elektrische Rasenmäher, die 
bei uns entwickelt worden sind, 
und für die wir den bestehen 
den Bedarf nicht decken konn­
ten. Deshalb erhielt auch der 
VEB Elmo Wernigerode den 
Auftrag, diesen Mäher in stei 
genden Stückzahlen zu ferti­
gen. Genauso wie bei uns ha­
ben sich die Wernigeroder Kol 
legen Gedanken um die Weiter 
entwicklung des Rasenmähers 
gemacht. Es war deshalb not 
wendig, eine zentrale Entschei 
düng über die weitere Entwick­
lung und Profilierung eines ge 
eigneten Herstellers für dieses 
Konsumgut herbeizuführen. 
Diese Entscheidung fiel zugun­
sten des VEB Elmo Wernige­
rode aus. Wir mußten anerken 
nen, daß mit der Entwicklung 
des neuen Rasenmähers „Harz­
boy" in Wernigerode das bes­
sere ökonomische und techni­
sche Konzept vorgelegt worden 
ist.

Wir haben nun die Aufgabe, 
1984 noch eine erhebliche 
Stückzahl unseres ESM 35/2-3 
zu bauen und auch noch im 
Jahre 1985, neben dem 
ESM 42, um den bestehenden 
Bedarf zu decken. Parallel dazu 
haben wir den Auftrag, uns auf 
ein neues Konsumgut zu kon­
zentrieren, das ab 1986 der Be 
völkerung zur Verfügung ge­
stellt wird.

Die bis dahin verbleibende 
Zeit ist für das Entstehen 
neuer Konsumgüter sehr kurz. 
Haben wir die Kraft, diese Auf 
gäbe zu lösen?

Gernot Richter: Ich bin über

kluge Ideen, wertvolle Vorschläge für 
Konsumgüter, die ab 1986 in unserem 
Betrieb hergestellt werden können, 
können diese Vorschläge eingereicht 
werden.
wird sie die Abteilung EN, Postfach 28. 
werden bis zum 11. Dezember von ei­
ner fachkundigen Jury ausgewertet. 
Die besten Vorschläge werden mit 
von 1000, 750 und 500 Mark ausge 
zeichnet.

Richter
zeugt, daß wir die Kraft dazu 
haben. Es ist jedoch notwen­
dig, eine Reihe von Maßnah 
men einzuleiten, um diese Ziel 
Stellung zu sichern.

Zunächst müssen wir uns für 
die Erzeugnisse entscheiden, 
die wir als Konsumgüter für die 
Bevölkerung fertigen wollen. 
Das ist eine sehr verantwor 
tungsvolle Aufgabe, die nicht 
umsonst auch Bestandteil der 
auf dem X. Parteitag der SED 
beschlossenen ökonomischen 
Strategie der Partei ist.

Wir haben deshalb den 
Ideenwettbewerb ausgeschrie 
ben und erwarten von vielen 
Mitarbeitern unseres Werkes 
Vorschläge, die sich auch aus 
den Erfahrungen des täglichen 
Lebens ableiten. Es müssen na­
türlich Vorschläge sein, die für 
die Fertigungsbedingungen un 
seres Werkes geeignet sind. 
Das schließt z. B. auch die 
Möglichkeit zur Fertigung in 
größeren Stückzahlen ein, also 
keine Einzelfertigung.

Andererseits werden wir die 
Kapazität in Forschung und Ent­
wicklung für das Gebiet der 
Konsumgüter erhöhen, denn 
wir wollen wert- und an­
spruchsvolle Konsumgüter der 
Bevölkerung in dem von uns ge 
forderten Umfang, das sind 
etwa fühf Prozent der jährli­
chen industriellen Warenpro 
duktion, zur Verfügung stellen.

Insgesamt eine große Auf 
gäbe, die wir lösen werden, 
wenn sich das ganze TRO Kol 
lektiv in der Ideenfindung damit 
identifiziert und die Kollektive, 
denen die Entwicklung, Produk 
tionsvorbereitung und Produk- 
tjon obliegt, mit Elan und Wett 
bewerbsstimmung an der Lö­
sung dieser Aufgabe arbeiten.
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Richtige
Motivation
gute Ergebnisse 
im Wettbewerb

Die Gewerkschaftsgruppen 
wählen wurden am 26. Okto 
ber abgeschlossen. Aus die 
sem Aniaß sprachen wir mit 
dem BGL Vorsitzenden, Ge 
nossen Hans Fischbach.

Welche wichtigen Erkennt 
nisse wurden in den vergan 
genen Wochen, in denen die 
Gewerkschaftsgruppenwah 

ien stattfanden, für die kom 
mende Führung des sozialisti 
sehen Wettbewerbs gewon 
nen?

Hans Fischbach: Die Ge 
werkschaftsgruppenwahlen ha 
ben gezeigt, daß es immer dort 
gelingt, gute Wettbewerbser 
gebnisse zu erreichen, wenn 
folgende wesentliche Bedin 
gungen vorher geschaffen wur 
den. Zur ersten Voraussetzung: 
Die Vertrauensleute und die 
staatlichen Leiter müssen es 
verstehen, ihre Kollektive poli 
tisch zu motivieren, das heißt 
mit anderen Worten: Gute Ar 
beitsergebnisse sind Folge ei 
ner guten politischen Arbeit, 
wenn jedem Kollege der Zu­
sammenhang zwischen seiner 
täglichen Arbeit und der Stär 
kung unserer Republik sowie 
der Erhaltung und Sicherung 
des Friedens deutlich gewor 
den ist.

Eine zweite Bedingung: Es 
wird dort gelingen, termin und 
qualitätsgerecht zu arbeiten, 
wo die entsprechenden ma­
teriellen Voraussetzungen ge 
schaffen worden sind, das 
heißt, wenn Material und Ar­
beitspapiere rechtzeitig zur Ver 
fügung stehen und wenn die 
Maschinen und Anlagen voll 
ausgelastet werden können.

Die Gewerkschaftsgruppen 
wählen haben aber auch ge­
zeigt, daß über die Berliner In 
itiative „Arbeitszeit ist Lei 
stungszeit - deshalb gut leiten, 
erfolgreich forschen, konti­
nuierlich produzieren" noch 
gründlicher nachgedacht wer 
den muß. Sie ist nicht nur für 
Produktionskollektive von Be 
deutung. Erst in ihrer Einheit, in 
ihrer ganzen Komplexität ange­
wendet, können insgesamt 
gute Wettbewerbsergebnisse 
erzielt werden.

Ebenfalls ist der Sinn der 
Nullfehlerproduktion noch nicht 
in allen Kollektiven klar gewor 
den. Immer wieder gibt es fol­
gende, angebliche Argumente 
auf, wie: Naja, das trifft doch 
nur für die Produktion zu, oder: 
Fehler werden doch überall ge 
macht. Diese Auffassungen 
sind falsch. Natürlich werden 
hier und da Fehler gemacht. In 
den meisten Fällen sind sie je 
doch ungenügender Aufmerk 
samkeit oder nicht ausreichen 
der Qualifikation geschuldet.

Zum Abschtuß der Gewerkschafts 
gruppenwahten sprach „TRAFO" mit 
Genossen Hans Fischbach

Letzterem wird auch die
werkschaftsleitung noch mehr 
Aufmerksamkeit widmen. Den 
noch bleibt: Nullfehlerproduk 
tion ist Anliegen des gesamten 
Werkkollektivs.

Ich glaube, wir sollten nicht 
vergessen, daß Erfolg im 
Wettbewerb auch ein Ergeb 
nis der guten Arbeit des Ver 
trauensmannes bzw. frau so 
wie ihrer Zusammenarbeit mit 
dem jeweiligen staatlichen 
Leiter ist...

Hans Fischbach: Ganz rieh 
tig. Viele gute Beispiele ließen 
sich nennen. Gute Erfahrungen 
haben dabei die Kollegen Thür- 
ling, Klinkert, Lau, Gitemann, 
Rose, Rhode, Kühl und auch an 
dere gemacht.

Und besonders die Kollegen 
Völlger, Anaker, Seehagen und 
Westphal werden bestätigen 
können, wie fruchtbringend die 
Zusammenarbeit mit ihrem 
staatlichen Leiter war und ist, 
um zu guten Ergebnissen zu 
kommen.

75 Prozent der Vertrauens 
leute wurden wiedergewählt. 
Wir haben uns vorgenommen, 
mit den neugewählten Gewerk 
Schaftsfunktionären im 1 Quar 
tal 1985 eine Ganztagsschulung 
durchzuführen.

Im Vorfeld und während der 
Gewerkschaftsgruppenwahl 

Versammlungen kamen von 
den Kollegen auch Hinweise 
und Kritiken zur weiteren Ver 
besserung der Arbeits und Le 
bensbedingungen. Was ist 
aus ihnen geworden?

Hans Fischbach: Die Festle 
gung der BGL, alle Hinweise 
und Kritiken bis zum 31. Okto­
ber zu bearbeiten und zu beant 
Worten, ist nicht voll verwirk 
licht worden. In einigen Kollek 
tiven hat sich sogar seit der 
Plandiskussion nichts geändert. 
Außer in der AGL 9 und AGL 6 
haben die staatlichen Leiter 
dazu keine Position bezogen. 
Die letzte Möglichkeit, um den 
Kollegen eine Antwort zu geben, 
sollte unbedingt auf den Wahlver 
Sammlungen der Abteilungsge 
Werkschaftsorganisationen wahr 
genommen werden.

Inwiefern beschäftigen sich 
die Wettbewerbskommissio 
nen der AGO mit der Auswer 
tung der Gewerkschaftsgrup 
penwahlen?

Hans Fischbach: Sie haben 
u. a. die wichtige Aufgabe, die 
Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs auf Grundlage 
der Führungskonzeption des 
Werkdirektors zu analysieren, 
um daraus Schlußfolgerungen 
für die Führung des Wettbe­
werbs 1985 zu ziehen.
Wir danken für dieses Ge 
spräch.

Ko//eg/n Barbe/ Bau /st a/s 
Güfekonfro//eur /n der Waren 
e/ngangs/contro//e tät/g. /m Mo 
nat September hat s/e s/ch be 
sondere Verd/enste be/ der 
kurzfr/st/gen ßearbe/tung von 
Beanstandungsber/chten sow/e 
durch d/e Übernahme notwen 
d/ger zusätz/fcher Aufgaben, 
d/e durch den Ausfa// der Se 
kretar/n sow/e des Hauptökono 
men entstanden waren, erwor 
ben.

Tüchtige 
TROjaner

He/nz Köh/er /st Br/gad/er /m 
Kernbau. Durch vorb//d//che 
Le/tungstät/gke/t hat er dazu 
be/getragen, durch /Masch/nen- 
ausfa// aufgetretene Bück- 
stände zu verr/ngern bzw. auf- 
zuho/en, so unter anderem be/ 
der Bere/tste//ung der Dokas 
zur Abnahme.

Ko//ege Gottfr/ed F/scher /st 
a/s Kooperat/ons/ngen/eur tä 
t/g. Er trägt m/t E/nsatz und Um 
s/cht wesent//ch dazu be/, d/e 
te//we/se kurzfr/st/gen ferm/n 
ste//ungen zur 7e//ebearbe/tung 
se/tens der Kooperat/onspart 
ner zu rea//s/eren sow/e durch 
entsprechende D/spos/t/on d/e 
/Sbarbe/t benöt/gter Te//e ter 
m/n und vertragsgetreu zu St­
ehern.

^antwortet

einführend fest, daß die Zeich­
nungsausgabe und die Licht­
pauserei Serviceeinrichtungen 
unseres Werkes sind, die u. a. 
die Aufgabe haben, den Bedarf 
an technischen Zeichnungen in 
entsprechender Qualität und 
Quantität abzusichern. Dabei 
darf natürlich auch die 
Materialökonomie nicht unbe 
rücksichtigt bleiben. Prinzipiell 
gibt es einen Verteiler der Licht 
pausen, der seit Jahren seine 
Gültigkeit besitzt und den ob­
jektiven Anforderungen ent 
spricht. Gab es zusätzliche An 
forderungen, wurde operativ 
über die Zeichnungsausgabe 
(als zentralen Anlaufpunkt für 
die Gwi) bestellt. Und das hat 
auch so immer gut geklappt 
Was war nun aber Ursache für 
die Kritik?

Im „TRAFO" Nr. 40 berichte­
ten wir aus der Großwickelei 
von deren Anstrengungen und 
Initiativen zur Absicherung ih­
rer Planaufgaben. Meister Peter 
Heise kritisierte in diesem Zu­
sammenhang die Bereitstellung 
der notwendigen technologi­
schen Unterlagen in unzurei 
ehender Anzahl durch die 
Zeichnungsausgabe.

Das war diesen Kollegen des 
E-Bereiches Anlaß, sich am 1. 
November zusammenzusetzen 
und sich der Kritik zu stellen. 
Neben dem Abteilungsleiter, 
Genossen Dieter Schulz, den 
beiden Kolleginnen der Zeich­
nungsausgabe, Kollegin Schrö­
der und Bury, waren der Mei 
ster der Großwickelei Peter - pgg jgt natürlich kein Zustand. 
Heise, Hermann Linke und Kol 
lege Boerger, Technologe, an 
wesend.

Genosse Dieter Schulz stellte

Antwort des Betriebsleiters Wandierbau
Arbeitsbedingungen in BTW 
werden schrittweise 
verbessert

„Wie wir Ihnen bereits telefo­
nisch mitteilten, haben wir an 
den Kollegen Bruno Nitter eine 
Eingabe wegen Nichteinhaltung 
der Arbeits und Lebensbedin­
gungen gemacht. Leider haben 
wir bis zum heutigen Tag - die 
Eingabe ist vom 25. September 
- noch keinen schriftlichen Zwi 
schenbescheid erhalten und 
bitten Sie daher, uns bei der Lö 
sung unserer Probleme zu un­
terstützen", schrieb uns Brigitte 
Nachbar aus der Abteilung 
BTW am 25. Oktober.

Wir nahmen uns der Sache 
an und forderten vom Betriebs 
leiter des Wandlerbaues eine 
Antwort:

„Ihre Eingabe zeigt innerbe­
triebliche Probleme im Bereich 
Rummelsburg auf, die nicht nur 
in Ihrem Arbeitsbereich beste­
hen, sondern in den vielfältig 
sten Formen auch in anderen 
Produktionsbereichen unseres 
Territoriums vorhanden sind.

Diese Probleme beruhen auf 
einer 25jährigen dynamischen 
Entwicklung der Fertigung so 
wie auf erhöhte Anforderungen 
an unsere Erzeugnisse, die bis 
her den größten Teil unserer 
verfügbaren Baukapazitäten ge 
bunden haben. Natürlich ist mit 
den Rationalisierungsmaßnah­
men im Wandlerbau auch die 
schrittweise Verbesserung der 
Arbeits und Lebensbedingun­
gen verbunden, nur können 
nicht alle Maßnahmen zur glei 
chen Zeit realisiert werden.

Am 12. Oktober habe ich mit 
Ihrem stellvertretenden Leiter, 
Kollegen Braun, sowie einer 
Kollegin aus dem Warenein 
gang an Ort und Stelle die Si 
tuation durchgesprochen und 
zugleich gangbare Möglichkei­
ten aufgezeigt, mit der Maß 
gäbe, diese dort erörterten 
Möglichkeiten bei der abschlie­
ßenden Bearbeitung der Ein­
gabe zu berücksichtigen Das

Hauptursache ist und bieibt 
die unkontinuierliche Lichtpaus 
papierbereitstellung durch den 
Einkauf. Dadurch konnten ope 
rative Nachbestetlungen nicht 
terminiich geliefert werden

Daher, liebe Kolleginnen und 
Kollegen des Einkaufs, wie 
kommt ein solcher Engpaß zu­
stande?

war zu Ihrer Eingabe zugleich 
ein Zwischenbescheid.

Zum konkreten Sachverhalt 
treffe ich folgende Festlegun­
gen:

Bis zur Räumung des BVB 
Lagers verbleibt der Warenein 
gang in den dazu genutzten 
Räumlichkeiten.

Den Kollegen der Transport 
brigade wird nach Fertigstel 
lung des Gebäudes 518 im 1 
Halbjahr 1985 ein neuer Aufent­
haltsraum zugewiesen.

Für die Trocknung der nassen 
Arbeitsbekleidung sind die 
großzügigen Garderobenräume 
von BTW zu nutzen. Regenbe 
kleidung und Wintersachen 
können nach rechtzeitiger Be­
stellung bezogen werden.

Für Arbeitsberatungen ist 
nach vorheriger Anmeldung der 
Speiseraum außerhalb der Es 
seneinnahmezeiten zu nutzen.

Der Wareneingang wird im 1 
Halbjahr 1985 um die Fläche er­
weitert, die zur Zeit die Trans 
portbrigade nutzt.

Als Toilette wird den Kölle 
ginnen des Wareneingangs die 
Damentoilette der Wandlerwik 
kelei zugewiesen. Der Schlüs­
sel ist bei WÖS in Empfang zu 
nehmen.

Ich hoffe, daß mit diesen 
Maßnahmen den Forderungen 
Ihrer Kollektivmitglieder ent 
sprechend den Möglichkeiten 
des W Betriebes Rechnung ge 
tragen wird, und möchte noch­
mals darauf hinweisen, daß 
ständig seitens der staatlichen 
und gesellschaftlichen Leitun­
gen Bemühungen zur schritt 
weisen Verbesserung der Ar 
beits und Lebensbedingungen 
unternommen werden. Ich 
möchte jedoch auch darum bit­
ten, daß alle weiteren Maßnah­
men auch von den Bemühun 
gen Ihres Kollektivs im Zusam­
menwirken mit meinem zustän 
digen Leiter getragen werden."

www.industriesalon.de
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ich sehe was, 
was du nicht siehst
AB), Bezirkshygieneinspektion 
und VP Inspektion in Sachen 
Ordnung und Sicherheit

So etwa könnte man das 
Motto der AB) nennen, wenn 
sie sich in Betrieben und Ein 
richtungen mit der Einhaltung 
von Ordnung und Sicherheit 
befaßt.

Am 1. November waren aus 
diesem Grund zwöif Mitglieder 
der ABI unseres Werkes unter 
vvegs. Zur Seite standen ihnen 
ein Betriebsschutzoffizier der 
VP-lnspektion Köpenick, ein 
Mitarbeiter der Bezirkshygie- 
neyinspektion und weitere Ge­
nossen unseres Werkes.

Soviel vorneweg. Diesmal 
gab es wesentlich weniger zu 
kritisieren als bei der Begehung 
der beiden Außenlager. Wenn 
etwas zu bemängeln war, dann 
meist, weil betriebliche Anwei­
sungen nicht beachtet wurden.

An den Toren unseres Betrie­
bes standen die ABI Kontrol­
leure. Am Haupttor zeigte sich, 
daß es immer noch Unbelehr­
bare gibt, die erst nach Auffor­
derung ihren Betriebsausweis 
zeigten. Bei der Gelegenheit 
wurde festgestellt, daß sechs 
Kollegen kurz vor Ende des Jah 
res immer noch keinen Stempel 
für das II. Halbjahr haben und 
dadurch nicht im Besitz eines 
gültigen Betriebsausweises 
sind. Auch auf die Pünktlichkeit 
wurde geachtet, ab 6.50 Uhr, 
dem letzten Arbeitsbeginn, 
wurde bis 7.05 Uhr gezählt, wer 
noch zur Arbeit kam. Ergebnis: 
180 Kollegen erschienen zu 
spät!

AmTor3waren vor allem die 
Moped und Motorradfahrer 
überrascht, daß sie plötzlich ih­
ren Betriebsausweis vorzeigen 
mußten - ein sicheres Zeichen 
dafür, daß man dort die Kon­
trolle nicht so genau nimmt. 
Ähnliches gilt auch für die 
PKWs. Außerdem wurde dort 
* berechtigterweise - moniert, 
daß am Tor 3 keins der Be 
triebsautos kontrolliert wurde.

Die Hauptstraße am Tor 1 
fand die ABI dermaßen Überla 
gert vor, daß, wenn dort ein 
M/aggon steht, man nur mit 
Schwierigkeiten daran vorbei 
kommt.

In den Speisesaal wurde kurz 
vor der Öffnung ein Blick hin­
eingeworfen: nichtabgewischte 
Tische, schmutziges Geschirr 
auf dem Förderband, Papiertü 
ten lagen im Eingang. Der un­
angenehme Eindruck verstärkte 
sich durch den nicht ausgefeg 
ten Fußboden. Außerdem 
wurde beim Frühstück festge­
stellt, daß das Rauchverbot von 
einigen immer noch nicht ein 
gehalten wird, Brandspuren auf 
Tellern und Tassen belegen 
das. Deshalb die Forderung der 
ABI: Unbedingte Einhaltung 
des Rauchverbots! Dazu ist es 
notwendig, daß sich alle TROja- 
ner dafür verantwortlich fühlen.

Registriert wurde auch der 
Zustand der sanitären Einrich 
tungen und Toiletten. Um das 
zu verändern, ist es neben der 
regelmäßigen Reinigung not 
Wendig, daß alle Kollektive auf 

Schmutzfinke in ihren Reihen 
achten.

Natürlich achteten die ABI 
Kontrolleure auch auf die Ein­
haltung des Arbeitsschutzes. 
Am augenscheinlichsten war, 
daß sowohl das Kranpersonal 
als auch die Fahrer nichtüber­
dachter Gabelstapler keine 
Schutzhelme tragen. Es muß 
deshalb dringend auf die Ein 
haltung der gesetzlichen Be 
Stimmungen geachtet werden.

Einige, ebenfalls zu verbes­
sernde Dinge wurden beim 
Rundgang durch den Betrieb 
festgestellt. Beispielsweise, 
daß die Notausgänge nicht voll 
ständig als solche gekennzeich­
net sind, ^außerdem fehlt bei 
fast allen ein Hinweis, wo sich 
der Schlüssel befindet.

Die Erste-Hilfe-Kästen waren 
im allgemeinen in Ordnung, aller­
dings war fast nirgends zu er­
kennen, wo sich der nächste 
Gesundheitshelfer befindet. Ein 
Grund scheint zu sein, daß 
nicht überall eine dafür ausge­
bildete Kraft zur Verfügung 
steht. Da allerdings muß das 
DRK Abhilfe schaffen.

Zwei Probleme seien noch 
genannt, die in der nächsten 
Zeit gelöst werden müssen. 
Das eine betrifft das Kupferla­
ger, das wegen zu geringer Ka­
pazität einen Teil des zu lagern­
den Materials im Freien abstel 
len muß. Ma! völlig von der gro 
ßen Belastung durch Witte 
rungseinfjüsse abgesehen, die 
Sicherheit kann dadurch eben­
falls nicht gewährleistet wer 
den.

Das zweite betrifft die die 
Galvanik. Dort machte man dar 
auf aufmerksam, daß eine 
Handdusche gebraucht wird, 
um bei Verätzungen sofort die 
Augen ausspülen zu können. 
Mit den vorhandenen starren 
Duschen ist das nur unter kom­
plizierten Bedingungen mög 
lieh.

Insgesamt wurde bei der 
Kontrolle der ABI deutlich, daß 
die meisten Beanstandungen 
durch Initiativen der Werktäti­
gen selbst gelöst werden kön­
nen. Mehr noch, sie sind ei­
gentlich Selbstverständlichkei­
ten, die Bestandteil des Soziali 
stischen Wettbewerbs sind. 
Schließlich, und das ist ja nicht 
neu, geht die Einhaltung von 
Ordnung und Sicherheit jeden 
an. Um die kritisierten Zustände 
so schnell wie möglich zu ver­
ändern, wurden durch die ABI 
eine Reihe von Auflagen an un­
seren Betrieb formuliert.

An den Rat des Stadtbezirks 
gingen die Empfehlungen, den 
Fußgängerweg vor dem TRO 
einschließlich des Gleisberei 
ches zu rekonstruieren. Gleich 
zeitig wurde angeregt, zu prü­
fen, welche Möglichkeiten be­
stehen, für die Betriebe TRO, 
KWO und WF die ärztliche Ver 
sorgung entsprechend der rol 
lenden Schicht auch in der 
Nacht abzusichern.

Uwe Spacek

Zuverlässig auf der 
Wacht für den Frieden

Es gehört schon zu einer gu 
ten Tradition, daß ein Ausbil­
dungsjahr unserer Kampfgrup­
penhundertschaft mit einem 
Kampfgruppenball abgeschlos­
sen wird. Am 2. November fand 
der diesjährige im Klubhaus 
statt. Anlaß, um Dank zu sagen 
allen Kämpfern für ihre hohe 
Einsatzbereitschaft, für ihre 
Entschlossenheit, alles zu tun, 
um den Frieden zu erhalten und 
unser sozialistisches Vaterland 
zuverlässig zu schützen. Anlaß 
aber auch, um den Ehefrauen 
zu danken, für ihr Verständnis, 
für ihre Unterstützung, die we­
sentlich mit dazu beigetragen 
haben, daß unsere Kampfgrup­

Über Tatsachen und Hin­
tergründe informiert ein 
neues Heft aus der Schrif 
tenreihe „dietz aktuell" von 
Werner Flach. Reagan auf 
Kreuzzug, so heißt die Bro 
schüre, die im Oktober in 
den Buchhandel gekommen 
ist.

Böse und bedrohliche 
Worte kommen aus Wa­
shington. Von der Bombar­
dierung der Sowjetunion ist 
die Rede, vom Erst- und Ent­
hauptungsschlag, vom be 
grenzten und gewinnbaren 
Atomkrieg, vom „Kreuzzug" 
gegen den Sozialismus und 
Kommunismus. Fieberhaft 
werden Superrüstungspro 
gramme entwickelt und ver­
wirklicht.

Pershing 2, Cruise Missi 
les, MX-Raketen und andere 
Präzisions-, Weltraum und 
C-Waffen stehen in den Auf­
tragsbüchern der US ameri­
kanischen Rüstungskon­
zerne. Militärische Überle 
genheit ist das Ziel 
USA-Nuklear Falken 
„Kreuzzügler", das sie 

Friedensbeteuerungen 
Schleiern möchten.

Die Situation stellt
gen: Was will die USA Ad 
ministration wirklich?
Warum rückten die Scharf­
macher in Washington in 
den Vordergrund? Welche 
Chancen hat der Frieden? 
Die Broschüre gibt Antwort.

Sie umfaßt 80 Seiten mit 
5 Abbildungen, ist im Dietz- 
Verlag erschienen und ko­
stet 0,80 Mark.

Eine weitere Neuerschei­
nung heißt Gesellschafts 
Strategien auf dem Prüf 
stand von Otto Reinhold. 
Sie wurde herausgegeben 
von der Akademie der Ge­
sellschaftswissenschaften 

beim ZK der SED, umfaßt 64 
Seiten und kostet 0,60 Mark.

Reinhold setzt sich u. a. 
mit der Konzeption der 
„Wohlstandsgesellschaft" 

und anderen bürgerlichen 
Gesellschaftskonzeptionen 

auseinander und stellt fest: 
Die imperialistische Gesell 
Schaftskonzeption - Prü­
fung nicht bestanden. 

der 
und 
mit 
ver

Fra

penhundertschaft ihren militäri­
schen und politischen Auftrag 
erfolgreich erfüllen konnte.

Parteisekretär Genosse Ger 
hard Korb, verwies in seiner 
Rede auf die fortwährenden 
Versuche der reaktionären 
Kräfte der USA und der NATO, 
durch die Raketenstationierung 
in Westeuropa das derzeit be 
stehende militärische Gleichge 
wicht zu zerstören. Daß wir das 
unter keinen Umständen zulas­
sen werden^ dafür haben die 
Staaten des Warschauer Ver 
träges Vorsorge getroffen, da 
für stehen aber auch die Ge­
nossen der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse auf der Wacht.

Gute Schute für das 
tägliche 
potitische Gespräch

Am 15. Oktober wurde auch in 
unserer APO 5 das Parteilehr­
jahr 1984/85 eröffnet, hat das 
erste Studienjahr des Seminars 
zum Studium von Grundproble­
men des revolutionären Welt­
prozesses begonnen.

Ziel dieses Seminars ist es, 
alle Genossen gründlich mit 
dem Charakter unserer Epoche, 
den Aufgaben im Kampf um die 
Sicherung des Friedens sowie 
der Rolle der Sowjetunion und 
des sozialistischen Weltsy­
stems im revolutionären Welt­
prozeß vertraut zu machen. 
Durch intensive Vorbereitung 
und Studium sowie einen regen 
Gedankenaustausch im Semi­
nar werden wir Genossen 
Schlußfolgerungen für die tägli­
che Arbeit und zur weiteren all- 
seitigen Stärkung unserer Re 
publik ziehen. Gleichzeitig wird 
das Parteilehrjahr dazu beitra 
gen, daß wir die theoretischen 
Erkenntnisse und die Erfahrun­

Unsere Planerfüllung im Oktober 
Lösung der Aufgaben fordert 
echte Wettbewerbsatmosphäre

Im Monat Oktober sind in un­
seren Kollektiven in der unmit­
telbaren Produktion und in der 
Produktionsvorbereitung große 
Anstrengungen unternommen 
worden, um die staatliche Auf 
läge in der industriellen Waren 
Produktion und im Absatz und 
damit auch im Export zu erfül 
len. Die Anstrengungen haben 
sich gelohnt, die gesteckten 
Ziele wurden zum größten Teil 
erreicht und überboten. Gute 
Leistungen vollbrachten der 
Produktionsbereich FS und der 
Betriebsteil Niederschönhau­
sen. Dafür gebührt allen betei 
ligten Kollektiven Dank für Fleiß 
und Einsatzbereitschaft.

Das seit Jahresbeginn er­
reichte Ergebnis jedoch zeigt, 
daß wir noch keine Plangleich 
heit verzeichnen können. Wir 
haben uns also für die beiden 
letzten Monate dieses Jahres 
sehr hohe Ziele zu stellen, um 
die durchaus reale Chance der 
Planerfüllung zu wahren. Denn 
in großzügiger Weise sind un­

Viele Namen wurden an die 
sem Abend genannt, sie stehen 
stellvertretend für alle: Ge 
nosse Manfred Carl zum Bei 
spiel, der durch sein parteili­
ches und diszipliniertes Verhal 
ten eine anerkannte Persönlich­
keit und Ansporn für alle ist. 
Oder der Gruppenführer Ge 
nosse Hartmut Lube, der ruhig 
und ausgeglichen, mit hoher 
Einsatzbereitschaft und gutem 
militärischem Können seine 
Gruppe führt. Oder der Zugse 
kretär des 2. Zuges Genosse 
Rüdiger Caspari, der eine sehr 
gute militärische und politisch 
ideologische Arbeit leistet. Ih 
nen allen unseren Dank.

gen in Verbindung mit den Be 
Schlüssen unserer Partei gut für 
eine klassenmäßige und über­
zeugende Argumentation im 
täglichen politischen Gespräch 
nutzen können.

Wenn im ersten Thema die 
weitere allseitige Stärkung der 
DDR im 35. Jahr ihres Beste 
hens behandelt wurde, so ha 
ben wir die grundlegenden poli­
tischen Lehren und Erfahrun 
gen unsere Partei aus der 35jäh- 
rigen erfolgreichen Entwicklung 
unserer DDR gezogen und 
konnten feststellen, daß diese 
Politik uneingeschränkte Aktua 
lität besitzt. Ihre Fortsetzung er 
fordert einen hohen ökonomi­
schen Leistungsaufschwung in 
allen Bereichen der Volkswirt 
schäft und in allen Kollektiven, 
und wir als Genossen müssen 
uns dabei an die Spitze stellen.

L. Bergmann, 
Ch. Küsel

sere staatlichen Aufgaben für 
das Jahr 1984 durch Partei und 
Regierung erfüllbar gemacht 
worden. Erweisen wir uns die 
ses Vertrauens würdig.

Die noch zu lösenden Aufga 
ben sind in allen Kollektiven be 
kannt. Es gilt, diese Aufgaben 
bis auf den Beitrag des einzel 
nen aufzugliedern, dort, wo es 
notwendig ist, sich gegenseitig 
zu helfen, d. h. eine echte Wett 
bewerbsatmosphäre zu schaf 
fen. Besonderes Verantwor 
tungsbewußtsein muß von den 
Kollektiven erwartet werden, 
die einen Anteil daran haben, 
daß die Stufenschalter für un 
sere Partner in Saporoshje und 
Konsumgüter für die Bevölke 
rung in vorgesehener Anzahl 
bereitgestellt werden.

Wir schaffen damit gleichzei­
tig die besten Voraussetzun 
gen, um die Aufgaben des Jah 
res 1985 vom ersten Tag an zu 
verlässig zu erfüllen.

Gernot Richter 
Werkdirektor

www.industriesalon.de
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Reihen sich würdig ein in die* Praktika intensiv .L"

's

breite Bestarbeiterbewegung
Wir berichten von der Frauenkonferenz am 1. November im Kiubhaus
Fortsetzung von Seite 1

danach handeln, beweisen die 
vielen hervorragenden Initiati 
ven, mit denen sie sich einrei 
hen in die breite Bestarbeiter­
bewegung, mit denen sie 
gleichberechtigt neben ihren 
männlichen Kollegen im Werk 
ihren Mann stehen.

53 Hoch und 157 Fachschul­
kader sind Frauen, 1975 waren 
es erst 35 bzw. 90. Rund 718 
Frauen haben einen abge­
schlossenen Facharbeiter. Hier 
wurde in den vergangenen Jah 
ren ein beachtlicher Sprung 
nach vorn getan, der allerdings 
kein Grund zum Ausruhen sein 
wird.

Hervorragende 
Neuerer

Aber auch solche Zahlen do­
kumentieren die Leistungskraft 
und den Leistungswillen unse 
rer TROjanerinhen. Per 30. Sep 
tember 1984 erarbeiteten sie in 
der Neuerertätigkeit einen 
volkswirtschaftlichen Nutzen 
von 564 000 Mark. Besonders 
hervorzuheben seien hier die 
Bereiche FS und FV mit 265 000 
Mark. Insgesamt beteiligten 
sich bis zu diesem Zeitpunkt 
285 Kolleginnen an der Neuerer 
arbeit.

Viele Namen stehen hinter 
diesen Zahlen. So u. a. die Kol­
legin Buchwald aus NTV, die 
sich jährlich durchschnittlich 
mit drei bis fünf Vorschlägen 
an der Neuererbewegung betei 
ligt und per 30. September auf 
dem Gebiet der Materialeinspa 
rung einen Nutzen von 5000 
Mark erzielte. Oder die Kolle 
ginnen Mausolf, Holzhütter und 
Müller aus dem Hauptbuchhal­
terbereich. Sie konnten durch 
die Verwaltungsrationalisierung 
bei der Erfassung von Kosten­
belegen einen Nutzen 
20 000 Mark erwirtschaften.

rade in dieser Zeit ihr Kind er­
krankt war, sie aber mit liebe­
voller Überzeugungsarbeit ih 
ren Mann dazu bringen konnte, 
eben auch rund um die Uhr das 
erkrankte Kind zu pflegen.

Initiativen und Leistungen, 
die die Einsatzbereitschaft un 
serer Frauen auch unter kompli­
ziertesten Bedingungen wider­
spiegeln. Das zeigte ebenfalls 
die Diskussion.

Käte Herzig, Isoliererin in der 
Wandlerwickelei, seit 25 Jahren 
bereits und davon 13 Jahre im 
Drei-Schicht System, drückte 
es u. a. so aus: „Unser Werk 
trägt den Ehrennamen ,Karl 
Liebknecht', und das muß für 
uns eine Verpflichtung sein. 
Diesem Namen müssen wir die 
Treue halten, indem wir den 
täglichen Kampf um die Erfül­
lung unserer Aufgaben organi­
sieren. Ich bin der Meinung, 
wer es ehrlich meint, muß mit 
uns kämpfen..." In ihrem Kol­
lektiv arbeitet man genau nach 
der Führungskonzeption des 
Werkdirektors. Tagtäglich wird 
dazu abgerechnet. Der Plan ist 
Gesetz. „Es gibt aber manches, 
was uns ärgert ", sagt sie, „zum 
Beispiel die Nachtschichtver­
pflegung. Das Essen ist sehr 
unterschiedlich. Manchmal ist 
es gut, doch manchmal läßt es 
sehr zu wünschen übrig. Oder 
es kommt frühmorgens, um 3 
Uhr und dazu noch kalt, und 
mitunter kommt es gar nicht." 
Eine berechtigte Kritik, die auf 
Antwort wartet.

Probleme des Einkaufs stan 
den im Mittelpunkt des Beitra­
ges von Marianne Schulz: „Wir 
fordern eine rechtzeitige Bereit 
Stellung der Aufträge durch die 
Fertigungsbereiche und keine 
Geheimniskrämerei bis zur letz

ten Minute... Ein halbes bis zu 
ein Jahr sind die Lieferfristen 
für 
auch die Bestellfristen. Daß es 
vielfach schneller geht, liegt an 
der guten operativen Tätigkeit 
unserer Einkäufer, die zur Zeit 
den Großteil der Arbeitsaufga 
ben einnimmt. Das ist jedoch 
kein normaler Zustand, denn 
viele andere, ebenfalls drin­
gende Arbeiten müssen 
durch liegenbleiben."

Rohteile, entsprechend

auch 1985 fortschreiben. Jedes 
Kollektiv muß für 1985 seinen 
konkreten Arbeitsauftrag erhal 
ten, als das Minimum, mit exak 
ter täglicher Planung. Das er­
fordert diszipliniertes Arbeiten 
und das Vorangehen der 
Schrittmacherkollektive im so 
zialistischen Wettbewerb.

da-

Jedes KoHektiv 
erhäit 1985 seinen 
Arbeitsauftrag

Genosse Lothar Witt, Kandi­
dat des ZK der SED und 1. Se­
kretär der Kreisleitung Köpe 
nick, der übrigens der Einla 
düng der Frauenkommission zu 
dieser Beratung gern gefolgt 
war, unterstrich in seinem Bei 
trag die Verantwortung der Lei 
ter im TRO, die Frauen noch be­
wußter und energischer an 
neue verantwortungsvolle Auf 
gaben heranzuführen. Hier ha­
ben wir noch erhebliche Lei­
stungsreserven, die schnell 
wirksam zu machen sind. Es 
geht darum, und das kam auch 
im Bericht des Werkdirektors 
Gernot Richter zum Ausdruck, 
daß wir jetzt jeden Tag mit 
bestmöglichen Leistungen zur 
Planerfüllung nutzen, den Plan­
anlauf 1985 gut vorbereiten. 
Dazu ist es notwendig, den 
„Berliner Kalender" - einige 
Kollektive haben sich dieser In­
itiative bekanntlich angeschlos­
sen, arbeiten danach - in allen 
Arbeitskollektiven zum Maß 
stab des Handelns zu machen, 
daß jeder seinen eigenen „Ber 
liner Kalender" hat, den wir

Unser besonders herziicher 
Gtückwunsch gitt den 23 Kolle 
ginnen aus den Betrieben und 
Bereichen unseres Werkes, 
die unter dem bewährten Vor 
sitz der Genossin Margit 
Schmidt für die nächste Wahi 
Periode in der Frauenkommis 
sion mitarbeiten werden, ihre 
Wahi erfoigte einstimmig.

ur Vorbereitung auf 
* * künftigen Einsatz

x
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genutzt

Mit Einsatz 
und initiative

Noch viele Frauen wurden an 
diesem Nachmittag mit Lob 
und Anerkennung bedacht. 
Herta Friese aus dem Kollektiv 
„Walentina Tereschkowa" zum 
Beispiel. Obwohl sie bereits 
seit zwei Jahren Rentnerin ist, 
arbeitet sie weiter, vermittelt 
ihre reichen Erfahrungen be 
sonders jungen Kolleginnen 
Oder... Als es kürzlich darum 
ging, in einer Sonderaktion fünf 
Transformatoren vom Typ Doka 
zu fertigen und dabei in der 
Wicklungsherstellung rund um 
die Uhr zu arbeiten, einschließ 
lieh am Sonnabend, stellte sich 
Manuela Gerlitzki an die Spitze 
dieser Aktion. Nicht nur am 
Rande sei vermerkt, daß ge

D/cbt um/agerf war der Bücherbasar vor der Frauenkonferenz. 
Unsere Frauenkomm/ssfon hatte ibn gemeinsam mit der Vo/ks 
buchhand/ung in Fri'edricbsbagen vorbereitet.

Boenigk erlernte nach 
HFhluß der 10 Klasse den 
wH** eines Baufacharbeiters 
W Abitur. Ab September 
;W*tudierte sie an der Hoch 

für Ökonomie „Bruno 
Hühner" in Berlin. Schon 
Mjhrem Praktikum im 1. 
—'enjahr hatte sie sehr 
^^Verbindungen zu unse 

Betrieb. Warum sie als 
Seit September arbeitet KCy^entin gern in die Abtei 
gin Britta Boenigk a/s GrupF^FvT 5 zurückkam und die 
/eiter für Auftragsbearbe/t^'* ihr viel Freude bereitet, 
im f-Bereicb. Auf ihren Finster berichtete sie: 
im 77?O hat sie sich vom ers", 
Studienjahr an intensiv und {/"Wend der nächsten Se 
vorbere/tet. Arterien im Frühjahr 1982

'tete ich einige Tage in der 
^logischen Abteilung EVT 

^ter Leitung des Kollegen 
"°ert. Mich hat die aufge- 
^sene Atmosphäre des 
*"tivs stark beeindruckt. Je 
einzelne hat mich unter 

** Den Kollegen ist es nie 
3! gewesen, wenn ich im 
Nieder gefragt habe, was 

e oder jene Abkürzung be 
^te. Kollege Schubert ver 

os, mir die Aufgabenge
' So interessant darzustel- 

ich mir wünschte, die 
"idung zu diesem Kollektiv 

abreißen zu lassen. Ich 
einen kleinen Einblick 

'en, was alles notwendig 
"ei eine gute Produktions 
Breitung zu gewährleisten, 
^orde klar, daß eine Arbeit 
er technologischen Vorbe- 
'^9 meinen Vorstellungen 
Stechen würde.
dieser Zeit liefen im VEB 
konkrete Arbeiten zu ei- 
Entwicklungsthema. Kol 
Schubert fragte mich, ob 
'cht auch Lust hätte, auf 
r Strecke mitzuarbeiten, 
egte zu und es wurde fest­
et- daß ich meine Prakti- 
.arbeit und die Diplomar- 

Pefra Figenwi7/ig er/ernt a" Adlung schrei
. -- T - ", ^nn. Zwischen der Hoch-

i Betrieb und mir mir jederzeit helfen.

w

Ohne Angst vor 
der Zukunft

Ich bin 17 Jahre alt und er 
lerne den Beruf eines Maschi 
nenbauzeichners. Als FDJ Se 
kretär bemühe ich mich, diese 
Funktion bestmöglich zu erfül 
len. Es war und ist zwar nicht 
immer leicht, aber es macht 
mir trotzdem Spaß.

Nach Beendigung meiner 
Lehre habe ich die Absicht, 
ein Hochschulstudium aufzu 
nehmen. Ich bin sehr froh, 
daß in unserem Staat um 
fangreiche Qualifizierungs 
maßnahmen möglich sind.

In den kapitalistischen Län 
dem, z. B. in der BRD muß 
man für die Ausbildung sehr 
viel Geld bezahlen und ist 
noch nicht einmal gewiß, 
nach der Lehrausbildung ei 
nen Arbeitsplatz zu bekom­
men.

Später, wahrscheinlich 
nach meinem Studium, 
möchte ich eine Ehe gründen 
und Kinder haben. In unse 
rem Staat habe ich die Mög­
lichkeit und die Sicherheit, 
mir mein Leben so zu gestal­
ten, daß dies alles in Erfüllung 
gehen kann.

Solche Vorsätze kann man 
nur in einer friedlichen Ent­
wicklung erreichen. Nur im 
Frieden kann ich meine per 
sönlichen Bedürfnisse erfül 
len und meine zukünftige Fa­
milie erhalten. Jeder wünscht 
sich, seine Kinder in Frieden 
zu erziehen und aufwachsen 
zu sehen. Aber in Anbetracht

wurde eine Förderungsverein 
barung abgeschlossen.

Von meinem Kollektiv EVT 5 
wurde ich liebevoll bemuttert 
Zu vielen kulturellen Veranstal 
tungen wurde ich eingeladen.

Bis zu diesem Zeitpunkt war 
das Studium für mich mehr 
oder weniger Aneignung und 
Speicherung von Allgemeinwis­
sen. Nachdem ich aber wußte, 
daß ich später eventuell einmal 
in der Produktionsvorbereitung 
anfangen kann, wählte ich das 
Teilgebiet Wissenschaftsöko­
nomie als meine Spezialisie 
rungsrichtung.

Kollege Schubert machte 
mich allmählich mit den wich­
tigsten Arbeitsunterlagen und 
einigen Projekten vertraut und 
nahm mich zu Beratungen mit. 
So lernte ich auch meine zu 
künftigen Kollegen kennen und 
schloß auch Bekanntschaft mit 
der modernen Technik.

Während des großen Prakti 
kums konnte ich davon zehren, 
als ich mich mit dem Projekt 
der maschinellen TAB Herstel 
lung beschäftigte. Im Praktikum 
und bei der Diplomarbeit wurde 
ich vorbildlich betreut. Die The 
men erforderten schöpfen 
sches Denken.

Im September dieses Jahres 
begann ich meine Arbeit als 
Gruppenleiter für Auftragsbear 
beitung, Ich bin sehr glücklich, 
daß ich mich auf diese Tätigkeit 
langfristig vorbereiten konnte. 
Zum Schluß möchte ich mich 
für die Unterstützung beim Kol 
lektiv EVT 5 bedanken. Es hat 
wesentlich dazu beigetragen, 
daß mir meine Arbeit Spaß 
macht. Ich bin glücklich, daß 
ich in Frieden aufwachsen 
kann, keine Sorgen vor Arbeits 
losigkeit haben muß, daß mir 
meine Tätigkeit Spaß macht 
und ich mit Menschen zusam 
menarbeiten kann, auf die ich 
mich verlassen kann und dieder BS den Beruf e/nes A4a' 

sch/nenbauze/cbners ui"/ ' em 
Ab/fur.
Frieden zur Zeit so stark 
droht wie noch nie. Trotzden 
müssen wir optimistisch se' 
und alles für die Erhalter 
und Sicherung des Friede^ 
tun, damit nie wieder e/ 
Krieg ausbricht. Ich möcht 
nur an das grausame Verb^ 
chen erinnern, das in Hir^ 
shima und Nagasaki geschah 
Man kann es nicht oft genn9 
in Erinnerung rufen, den 9'n Monika 
auch heute sind die Folg^ fiebert zu 
noch nicht überwunden,/d/ven
Darum kämpfen wir mit uns^ d,e s/cb 
rem persönlichen Einsals M/tg//e 

zu sehen. Aber in Anoetracnt darum, jeden Tag, damit e *_Frauem 
der angespannten politischen nie wieder so weit kommt, ^sion om 
internationalen Lage ist der Petra Eigenwü' . "ge der

o ""ermnen
0000<x)00<xxxx)<x)0000000<)000000000000000000000<x)00000000000000000000l''" Orr)

Vom einstigen 
Pianschuidner

zum SchrittmacherkoHektiv
Über das Wie, über die Erfahrungen eines ganzen KoHektivs dazu, 
berichtete Koitegin Hiitraud Schmie!, Brigadierin im Sib

Als Brigadierin des Kollektivs 
„Rosa Luxemburg", einem 
Frauenkollektiv, möchte ich 
über die Entwicklung unserer 
Brigade in den letzten Jahren 
berichten.

Die Fertigung der Sicherun­
gen erfolgte bis etwa 1981 un­
kontinuierlich. Die Kolleginnen 
unserer Brigade mußten mit 
vielen Montagestillständen und 
häufigen „Hau-ruck-Aktionen" 
um die monatliche Planerfül­
lung kämpfen.

Hervorgerufen wurden sol­
che Unzulänglichkeiten durch 
Materialengpässe, unzurei- 
ehender Anlieferung von Einzel­
teilen aus den Vorwerkstätten 
unseres Betriebes sowie durch 
kurzfristige Sortimentsumstel­
lungen auf Grund von Kunden­
forderungen. Diese unkonti 
nuierliche Arbeitsweise hat sich 
schlecht auf das Arbeitsklima 
und die Privatsphäre ausge 
wirkt. Es war eine Situation, die 
es zu verändern galt.

Die Frauenkommission nahm 
sich unseres Problems an. Die 
Kollegin Schmidt, Vorsitzende 
der Frauenkommission, wurde 
Pate für unsere Abteilung.

Die der Montage vorgelager 
ten Prozesse von der Material 
bereitstellung über die Einzel 
teilfertigung, des innerbetriebli­
chen Transports bis zum Ver 
sand der fertigen Sicherungen 
mußten mit folgender Zielstel 
lung neu geordnet werden: Er 
arbeitung von Quartalsplänen 
und einem Monatsplan für Si­
cherungen mit einer gesicher 
ten Materialdecke, die es durch 
kontinuierliche Arbeit vom er­
sten bis zum letzten Tag des 
Monats zu erfüllen galt.

Mit einem Komplexwettbe­
werb riefen wir die Kolleginnen 
und Kollegen aus den unter 
schiedlichsten Bereichen auf, 
gemeinsam mit uns diese Ziel 
Stellung zu erfüllen. Bei allen 
Anstrengungen dazu, durfte die 
gegenwärtige Planaufgabe

nicht vergessen werden. So sa­
hen wir z. B. in den letzten bei 
den Monaten des Jahres 1982 
die Möglichkeit, durch den 
kurzfristigen Übergang zum 
2-Schicht-System den stark ge 
fährdeten Jahresplan zu erfül­
len. Mit sozialistischer Hilfe aus 
anderen Bereichen des Wer 
kes, gelang es uns schließlich 
das 2 Schicht-System im No 
vember 1982 aufrechtzuerhal­
ten und somit den Sicherungs­
plan zu erfüllen. Für eine 
Frauenabteiiung war das eine 
Anstrengung, die bis an die 
Grenze der sozialen Möglichkei­
ten ging. Aber wenn der Erfolg 
in Sicht ist, steckt auch jeder 
mal zurück. Gleichzeitig moti­
viert eine solche Anstrengung 
uns Sicherungsbauer dazu, 
Ordnung und Planruhe in unse­
ren Montageprozeß zu bringen. 
Die Steuerung des Komplex 
Wettbewerbes erfolgt also von 
der Montage mit Unterstützung 
der Kollegin Schmidt, wobei 
anfängliche Widerstände der 
Bereiche durch resolutes Auf 
treten und sachliches Argu­
mentieren überwunden wur 
den.

Die tägliche Abrechnung der 
Leistungen war ein weiterer 
Schritt. Die bisherige Verfah 
rensweise, fertige Sicherungen 
bis zur Auftragsdeckung zu 
sammeln und erst dann zu lie 
fern, stellte zwar eine einfache 
Lieferscheinerstellung dar, barg 
aber die Gefahr in sich, daß 
auftretende Produktionsflußstö­
rungen im Gesamtergebnis un 
tergepflügt wurden

Seit 1983 wird nach Tages 
ausstoßplänen gearbeitet Bei 
auftretenden Schwachstellen 
muß sofort reagiert werden, 
um die Tagesaufgaben des fol 
genden Tages sicherzustellen. 
So einfach wie ich es jetzt ge 
schildert habe mit dem Kom 
plexwettbewerb und der tägli 
chen Leistungsabrechnung ist 
es aber nicht. Selbst in unseren

eigenen Reihen mußte man 
sich an einen kontinuierlichen 
Montageablauf gewöhnen.

Des weiteren verlangt auch 
die tägliche Abrechnung der 
Produktion und Liefermeldung 
sowie das sofortige Reagieren 
auf Störungen des Leitungspro­
zesses einige Anstrengungen 
ab.

Wir können heute stolz sein 
auf unsere erreichten Leistun 
gen. Unser Sicherungsplan ist 
seit 1982 ständig erfüllt worden, 
die Qualitätsmaßstäbe wurden 
dabei immer eingehalten. Un 
ser Kollektiv reiht sich in die In 
itiative des BERLINER KALEN 
DERS ein und stellt sich die 
Aufgabe, bis zum 21. Dezember 
1984 die Planaufgaben für die­
ses Jahr zu erfüllen. Dabei sei 
kritisch bemerkt, daß die vorge 
sehene Vorarbeit am 29. 12. für 
den 31. 12. allen an der Initia 
tive zum BERLINER KALENDER 
beteiligten Kollektiven zu einem 
früheren Wochenende im De­
zember besser zu Gute kom 
men würde.

Anläßlich des 40. Jahresta 
ges der Befreiung des deut­
schen Volkes vom Hitlerfaschis 
mus durch die Sowjetunion 
wollen wir zum 8. Mai 1985 ei­
nen Tag Planvorsprung erarbei 
ten.

Alle Beteiligten am Komplex 
Wettbewerb haben gezeigt, daß 
es geht. Ab 1. Januar 1985 soll 
unsere Organisation weiter ver 
bessert werden, die Prozeßver 
antwortüng wird schrittweise 
durchgesetzt. Der bedarfsge 
rechte Sicherungsplan muß 
von den Kollegen des Absatzes 
und der Produktionsplanung 
vorbereitet, von den Kollegen 
der Fertigungslenkung in Ab­
stimmung mit der Materialwirt 
schäft untersetzt und von der 
Produktionsleitung endgültig 
als verbindlich erklärt werden. 
Die Erfahrungen aus dem Kom 
plexwettbewerb werden dabei 
weiter vervollkommnet.

www.industriesalon.de
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DEG 2000 in 
T rafnpriifTeldern

Anerkennung für persönliche 
Einsatzbereitschaft im Dienst 
von Leben und Gesundheit

Der Bezirksvorstand
KDT Berlin bemüht sich seit * 
einigen Monaten, einen Er- t 
fahrungsaustausch zwi ) 
sehen der KDT und der bul ] 
garischen Ingenieurorgani . 
sation NTS in die Wege zu ' 
leiten. Mit Erfolg übrigens, 1 
denn vom 22. bis 25. Okto ) 
ber weilte auf Einladung des ] 
Bezirksvorstandes ein Ver- . 
treter der NTS des Transfor ' 
matorenwerkes „Wasil Kola ) 
row" Sofia, der Haupttech ] 
nologe Ivan Kanow, zu ei '< 
nem Erfahrungsaustausch . 
in unserem Werk. Begleitet ' 
wurde er von einem Dolmet ] 
scher, was die Verständi- ] 
gung sehr vereinfachte.

Bulgarischer ] 
Partner zu 
Gast im 
TRO

Das Sofioter Transforma 
torenwerk fertigt u. a.
Grenzleistungstransforma 

torenbis180MVA,d. h.daß 
fast Größen erreicht wer 
den, die auch unsere Trans 
formatorenproduktion be 
stimmen.

Der Erfahrungsaustausch 
erstreckte sich hauptsäch 
lieh auf den Blechzuschnitt 
und auf das Schichten von 
Kernen. Sehr interessierte 
sich Genosse Kanow für die 
im TRO für Trafokerne ange 
wandte Bandagiertechnik. 
Im Rahmen dieser Gesprä 
ehe konnte festgestellt wer 
den, daß in allernächster 
Zeit im Werk „Wasil Kola 
row" eine neue Querteilan 
läge installiert wird, die mo­
derner ist als unsere und da­
mit auch für uns einige 
wichtige Hinweise für Wei 
terentwicklungen auf die­
sem Gebiet geben kann.

Ein weiterer Punkt des Er 
fahrungsaustau$ches war 
die Herstellung von Spulen. 
Hierbei stand die Wickel 
technik im Vordergrund. Wir 
gaben einen umfassenden 
Überblick über unsere Ma 

I schinen und Einrichtungen. 
Besondere Diskussions 

! punkte waren die Spulen 
I Stabilisierung und die Ver 
I bindungstechnik im Schalt 
i prozeß.

Unser bulgarischer Part 
' ner sprach sich sehr lobend 
) über das bei uns Gesehene 
) aus und bedankte sich für 
t unsere Bereitschaft, daß bei 
! uns auf diesen Gebieten Er 
' reichte zu zeigen. Es wurde 
) der Wunsch nach einer wei 
[ teren Intensivierung des Er-
< fahrungsaustausches zwi­

schen beiden Transformato
' renwerken ausgesprochen. 
I Mit dem Bezirksvorstand 
] der KDT Berlin ist bereits
< jetzt festgelegt worden, daß 

ein Vertreter der Transfor-
' matorenentwicklung unse 
] res Werkes im Mai nächsten 
] Jahres dem Sofioter Trafo
< werk einen Besuch abstat 
! ten wird.

Werner Wilfling, KDT

Die AGL 3 hatte zur Wahlbe 
richtsversammlung eingeladen, 
verbunden mit Auszeichnungen 
zum 35. Jahrestag und den tra­
ditionellen Bereichsfestspielen.

Die AGL 3 hat Tradition. Aus 
dem früheren kaufmännischen 

, Bereich hervorgegangen, um- 
' faßt sie bis heute den Bereich 
) Absatz und Außenwirtschaft 
] sowie Materialwirtschaft und 
< Transport sowie über lange Zeit 
! das Büro des Werkdirektors 
' und die Außenmontage.
] Im Rahmen der Strukturver 
] änderungen teilt sich nun die 
. AGL in 3A und 3B, weiterhin 

verbunden mit der APO 3 und 
! der AFO 3. Wir erwarten von 
) der kleineren AGL einen enge 
] ren Kontakt zu den Gewerk- 
. Schaftsmitgliedern, Gewerk- 
' schaftsgruppen und sozialisti- 
t sehen Kollektiven, und durch 
] die Identität der gesellschaftli- 
] chen und betrieblichen Lei- 
! tungsebenen und -linien, eine 
' konkretere Führung des soziali 
1 stischen Wettbewerbs.
I Andererseits wird die Füh-

Pflichtenheft zum F/E Vorhaben 
„Rechnergestützte Trafoprüfung" 
erfolgreich verteidigt

Am 11. Oktober hat die Ver 
teidigung des Pflichtenheftes 
zum F/E-Vorhaben „Rechnerge 
stützte Trafoprüfung" stattge­
funden. Im Auftrage des Direk 
tors für Forschung und Entwick­
lung wurde die Verteidigung 
von Kollegen Dinter, EPK, gelei­
tet. Aufgrund der Qualität der 
Lösungskonzeption einerseits 
und der Qualität des Nutzen­
nachweises andererseits
konnte das Pflichtenheft erfolg 
reich verteidigt werden.

Nach Realisierung des Vorha­
bens wird die Verweilzeit des 
Trafos im Prüffeld verkürzt. 
Diese Verkürzung der Durch- 

i laufzeiten findet ihren Nieder­
schlag in der Einsparung von 

I Arbeitszeit, elektrischer Energie 
I und Umlaufmitteln. Mit Recht 
) wird aber in der Nutzenermitt- 
< lung auch darauf hingewiesen, 

daß sich die Einbeziehung des 
i Mikrorechners DEG 2000 in die 
[ Prüfprozesse auf die Qualität 
] des Trafos, wie z. B. Erhöhung 

der Betriebszuverlässigkeit, 
auswirken kann.

Die Arbeit am F/E Vorhaben 
' kann also fortgesetzt werden. 
1 Dieses Vorhaben ist aus mehre 
] ren Gründen bedeutsam für un 
) seren Betrieb. Über zwei we 

sentliche Seiten soll kurz be 
' richtet werden.

Erstens. Mit diesem Vorha 
' ben wird im Bereich der Güte 
1 kontrolle erstmalig die Nutzung 
] von Mikrotechnik direkt im 
] Prüffeld vorbereitet. Mit dem 
. Mikrorechnersystem DEG 2000 
! (Mikrorechner K1520) als Prüf- 
' feld Rechner sollen die Stück- 
! Prüfung, Erwärmungsprüfung,

1
1 
) 
t 
1 
) 
1 
1 
i 
) 
1

Prüfung auf Teilentladungs- 
Fehlsteilen, statistische Aus­
wertung der Ergebnisse bear­
beitet werden. Es ist geplant, 
die Erwärmungsprüfung und 
die Prüfung auf Teilentladungs- 
Fehlstellen prozeßgekoppelt zu 
bearbeiten (Prüffeldautomati 
sierung). Man kann erwarten, 
daß bei der Bearbeitung dieser 
beiden Automatisierungsaufga­
ben Erkenntnisse gewonnen 
werden, die in Zukunft ihren 
Niederschlag in weiterführen­
den Aufgabenstellungen fin­
den.

Zweitens. Mit diesem Vorha 
ben wird im Bereich der Güte­
kontrolle erstmalig die Einsatz­
vorbereitung des Prüffeld- 
Rechners direkt durch die Prüf­
feld-Ingenieure bearbeitet. Die 
beteiligten Kollegen aus dem 
Prüffeld werden die rechen 
technische Lösung projektieren 
und programmieren. Die Spe 
zialisten aus dem Trafo-Prüffeld 
nutzen ihre Kenntnisse und Er 
fahrungen aus dem Arbeitsge 
biet „Trafoprüfung" und setzen 
ihr zusätzlich erworbenes Wis 
sen zur Mikrotechnik ein.

Diese Vorgehensweise wird 
sich positiv auf die ingenieur 
technische Qualität der Lösung 
auswirken.

Die Bearbeitung dieses F/E 
Themas ist ein Beispiel, wie im 
VEB TRO im Vertrauen auf die 
eigene Kraft neue Aufgaben be 
wältigt werden müssen.

Es ist glücklicherweise kein 
Einzelbeispiel.

Willi Behring. 
KDT

Wahiberichtsversammiung der AGO 3 fand mit Bereichsfestspielen würdigen Auskla^

Enger Kontakt zu Gewerkschaftsmitgliedern
rungsfunktion der APO 3 noch 
mehr in Richtung einer Koordi­
nierung nicht nur der gesell­
schaftlichen, sondern auch der 
betrieblichen Leitungstätigkeit 
tendieren.

Der Direktor für Materialwirt 
schäft und Transport zeichnete 
den AGL-Vorsitzenden, Kolle 
gen Achim Kumme, für seine 
fast dreißigjährige aktive Arbeit 
im Bereich und als Gewerk 
Schaftsfunktionär, als langjähri­
ger Organisator und Mobilisa 
tor der AGL Arbeit als „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit" aus. 
Aus Gesundheitsgründen kann 
Kollege Kumme bei den Ge 
werkschaftswahlen im Novern 
ber leider nicht wieder als Vor 
sitzender kandidieren, aber wir 
hoffen auf eine noch recht 
lange Wirksamkeit seiner Erfah­
rungen und seiner mobilisieren 
den Ausstrahlung in der AGL 
3B

Der anschauliche Rechen­
schaftsbericht der AGL und der 
Revisionskommission gaben ei­
nen guten Überblick über die

Günter Ermel
Vorsitzender der DRK GO 1 

im TRO

„Ehrennadel für Rotkreuzblutspenden" für 

die Kollegen Wolter, Krummenöhler und Thron

Eine Blutspende kann dazu 
beitragen, einem Kranken zu 
helfen, einem Verletzten die 
notwendige Operation zu er 
möglichen, Leben zu retten. 
DRK Blutspenden sind dazu 
nicht nur ein Ausdruck soziali­
stischer Humanität, sondern 
auch ein wertvoller persönli­
cher Beitrag zur Sicherung 
unseres Gesundheitsschut 
zes. 1983 wurden von DRK 
Blutspendern 518 288 Transfu­
sionseinheiten dem staatli­
chen Gesundheitswesen zur 
Verfügung gestellt. Die je 
weils fünf DRK-Blutspenden 
der Kollegen Jörg Wolter, 
FZP, Peter Krummenöhler, 
FVF, und Hans-Hermann 
Thron, ESA, haben zu diesem 
beachtlichen Ergebnis beige­
tragen.

In Anerkennung hoher per

Gewerkschaftsarbeit. Das ein­
dringliche Schlußwort des 
APO-Sekretärs, Genossen Man 
fred Richter, zeigte nochmals 
die Zusammenhänge zwischen 
unserem sozialistischen Frie­
densstaat, der angestrengten 
Arbeit in unserem Werk und un­
serem persönlichen Glück so­
wie der Festigung des Friedens 
und der Entwicklung des Sozia­
lismus in der ganzen Welt.

KoHektiven ge

ein Solibeitrag 
„Sojus 1" aus

Schon der Empfang im Klub­
haus durch die AGL 3 war ge 
lungen. Ein reichhaltiger und 
bis auf den letzten Krümel aus­
verkaufter Kuchenbasar und 
eine ebenso reichhaltig und lie 
bevoll von den 
staltete (und ausverkaufte!) 
Tombola sowie 
des Kollektivs 
dem Verkauf eines Fußballs mit 
Unterschriften des 1. FC Union 
brachten einen beträchtlichen 
gewerkschaftlichen Solidari 
tätsgewinn.

Der traditionelle Preisskat 
des Fuhrparks war wieder ein

sönlicher Einsatzbereitschaft 
im Dienste von Leben und Ge 
sundheit wurde ihnen vom 
DRK der DDR die „Ehrenna­
del für Rotkreuzblutspenden" 
in Bronze verliehen.

Unseren Glückwunsch und 
unseren Dank an die Ausge 
zeichneten verbinden wir mit 
der Bitte an alle Kollegen, ein­
mal darüber nachzudenken, 
mit einer kostenlosen Blut­
spende ihren ganz persönli­
chen Beitrag zum Gesund 
heitsschutz zu leisten. Bereit­
schaftserklärungen können je­
derzeit in der Poliklinik oder 
bei der DRK Grundorganisa 
tion (Postfach 59) abgegeben 
werden.

Fs tuf s/ch was 
an der Tor 
sc/i/euse zur 
Ha//eH3. Ko//a 
gen der Bauab 
fei/ung s/nd d/er 
am Werk, sor 
gen dafür, daß 
d/e Sc/ia/fer 
bauer zukünff'0 
n/chf mehr der 
sfänd/gen Zug 
/uff ausgesetzt 
s/nd. W/rkr/t/- 
s/erten d/esen 
Zustand /m 
„TRAFO"/Vr.ßß 

voller Erfolg. Wir gratulieret 
dem Sieger, Kollegen Peter 
Reisdorf.

Die angekündigte Disko kart 
nicht. Diese organisatorische 
Panne brachte aber den unet 
warteten Vorteil, daß man sich 
an den Tischen gut unterhaltet 
und auch mal singen konnte 
Davon wurde auch reichlich Ge 
brauch gemacht, so daß Stirt 
mung und Beteiligung kaum be 
einträchtigt wurden.

Einhelliges Fazit: die AGL 3A 
und B sollen weiter gemeinsam* 
feiern, und jedes Kollektiv sot 
sich bereits jetzt auf einen eige 
nen Beitrag vorbereiten, um die 
Bereichsfestspiele wieder au' 
das Niveau der siebziger Jahre 
zu bringen. Das ist einer unse 
rer Wahlaufträge zu den Ge 
werkschaftswahlen 1984.

Werner Jäneck%
Helmut Stothü* 

Vertrauensleute BTT/VsP 
Lothar Kraat% 

Ltr. des Kollektivs 
„Ernst Schneller"/BTV

www.industriesalon.de
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Am 5. Oktober erhieit unsere Betriebsschule den 
verpflichtenden Ehrennamen „Kari Liebknecht"

Traditionen leben in der 
täglichen Arbeit weiter

Vor einem Jahr, genauer im 
September 1983, steltte sich die 
Betriebsschule die Aufgabe, 

den Ehrennamen „Karl Lieb 
knecht" zu kämpfen.

Am 5. Oktober 1984 bekam 
sie diesen Namen verliehen. 
Während dieses Jahres stellten 
sich die Lehrlinge und Pädago 
9en einem anspruchsvollen 
Programm. Zu erinnern sei an 
den ersten Karl-Liebknecht-Ge- 
denkmonat im Januar. Den Auf 
takt dazu gab der Film „Trotz al 
'edern". „Karl Liebknecht als 
ehrlichen, opferbereiten Kämp 
fer, als Mensch zu beobachten, 
"war für alle ein wirkliches Erleb 
eis. Das merkte man nicht nur 
en der Aufmerksamkeit und an 
der Disziplin der Lehrlinge", 
sagt Genossin Eva Jussios, 
stellvertretende Direktorin der 
Betriebsschule. In jenem Monat 
führten alle FDJ-Gruppen auch 
die thematische Mitgliederver 
Sammlung zur „Karl Lieb­
knecht-Ehrung" durch und be 
teiligten sich an der Demon 
stration für Karl und Rosa. 
Außerdem besuchten einige 
FDJler eine propagandistische 
Großveranstaltung im Haus der 
Deutsch-Sowjetischen Freund 
schäft, andere das Traditions­
kabinett an der Pädagogischen 
Hochschule „Karl Liebknecht" 
'n Potsdam. Mit dieser Hoch­
schule und der „Karl Lieb 
knecht-Oberschule" wurden 
Beziehungen geknüpft.

Es wären noch vielfältige Ver 
snstaltungen, Gespräche, Akti­
vitäten zu nennen, wie die Be 
triebsschule von Anfang an 
Sehr viele Möglichkeiten der 
'raditionspflege nutzte, so z. B. 
den „Karl Liebknecht-Gedenk 
lauf" der Lernanfänger im La 
9er der vormilitärischen Ausbil­
dung, der zu einem Erfolg 
Vjurde, weil sich alle Lehrlinge 
[ür das Gelingen einsetzten und 
'M den Disziplinen sehr gute 
dod gute Ergebnisse erreich­
en. Der Wissenstest zeigte da 
dei, daß die Lehrlinge über das 
Leben und Wirken Karl Lieb 
knechts gut Bescheid wissen.

Leistungen konnten gesteigert werden

Natürlich betrachtete die Be­
triebsschule die Traditions 
pflege nicht losgelöst von der 
unseres Transformatorenwer­
kes, welches denselben Namen 
trägt. Um so bedauerlicher, 
wenn bis heute keine stabilen 
Beziehungen mit unserem 
Kampfgruppenbataillon „Karl 
Liebknecht" geknüpft werden 
konnte. Doch auch diese Mög­
lichkeit will man nun nutzen.

Ein anderes Problem, wel 
ches Genossin Jussios aufwirft, 
ist, daß stärker als bisher auch 
jetzt in den Kampfprogrammen 
der FDJ-Gruppen zum Aus­
druck kommen müsse, wie 
auch nach der Namensverlei 
hung die Lehrlinge im Sinne 
dieses Revolutionärs lernen 
und arbeiten wollen.

Die Betriebsschule hat er 
folgreich ihren Namenskampf 
geführt. Auch nach außen 
möchte sie dies optisch sicht­
bar machen. Eine Namenstafel 
ist am Eingang angebracht, und 
man diskutiert bereits über ein 
Relief, das die Hochschule für 
Bildende Kunst Berlin anferti 
gen wird.

Dennoch, die Erziehung im 
Sinne Karl Liebknechts ist da­
mit nicht abgeschlossen. Die 
besten Traditionen der Arbei­
terklasse werden weitergeführt, 
auch wenn der Namenskampf 
beendet ist. Viele Ideen gibt es 
dazu und wollen umgesetzt 
sein.

An die Besten der Berufsaus­
bildung wird jährlich die „Karl- 
Liebknecht-Medaille" verliehen. 
Jahre sind verstrichen, und die 
Lehrlinge möchten nun wissen, 
was aus ihren ehemaligen Trä­
gern geworden ist.

Oder: Geplant sind Gesprä 
ehe mit Veteranen und anderen 
Genossen. „Und sowohl für 
diese Genossen als auch für die 
FDJ Gruppen sind diese Dis 
kussionen sehr aufschlußreich. 
Aufmerksam hören die Älteren 
den Jüngeren zu und umge­
kehrt, z. B. wo und wie Neues 
entsteht, worüber sich heute 
junge Menschen Gedanken ma 

chen, was ihnen Spaß und was 
Sorgen bereitet.

Und die Lehrlinge kommen 
ins Überlegen, warum ihr ge 
borgenes Leben nichts Selbst 
verständliches ist, warum darin 
kein starres Programm abläuft, 
wenn ihnen das manchmal 
auch so erscheinen mag. Der 
Kampf, so wie ihn auch Karl 
und Rosa geführt habän, war 
lebensnotwendig und ist es 
ebenfalls heute noch. Nicht sel­
ten leiten die Lehrlinge aus die­
sen Gesprächen ganz persönli­
che Schlußfolgerungen für das 
Lernen oder auch die Bereit­
schaft zur Landesverteidigung 
ab. Und nur dann haben wir das 
Ziel, unser revolutionäres Erbe 
weiterzuführen, erreicht",
meint Genossin Jussios.

Doch dieses umfangreiche 
Programm der Traditionspflege 
in der Betriebsschule „Karl 
Liebknecht" ist nicht nur Anlie­
gen der Lehrlinge, sondern 
auch das der Pädagogen.

Genossin Jussios, die auch 
das Fach „Sozialistisches Recht" 
unterrichtet, erzählt über ihre 
Möglichkeiten, hier wirksam zu 
werden: „Auch mit meinem 
Fach versuche ich, mit der Ge 
schichte das Heute begreiflich 
zu machen. Wir stehen vor dem 
40. Jahrestag des Sieges der 
Sowjetarmee über den Hitlerfa- 
schismus und der Befreiung 
des deutschen Volkes vom Hit 
lerfaschismus. Freundschaftli 
ehe Beziehungen zu diesem 
Land verbinden uns aber nicht 
erst seit dem 8. Mai 1945. Es 
gab sie schon früher, zu Karl 
Liebknechts Zeiten. Wie sie 
sich schon damals entwickel­
ten, versuche ich lebendig wer­
den zu lassen, nicht schlechthin 
Fakten aufzupfropfen. Ich halte 
es auch nicht für richtig, jungen 
Menschen nun ständig vorzu­
halten - ja, wir früher, zu mei­
ner Zeit. Man sollte ihnen die­
sen Vorwurf ersparen und lie­
ber mehr erklären, auch mit 
Hilfe unserer Traditionen."

Kersten Morgenstern

Interessante
Gespräche 

mit jungen Gästen 
aus Libyen

Am 24. Oktober hatten 
FDJler unserer Grundorganisa­
tion Gelegenheit, ein Freund­
schaftstreffen mit Libyern zu 
gestalten, die Mitglieder einer 
Reisegruppe waren. Verständ­
lich wohl, daß wir mit einiger 
Aufregung an diese Aufgabe 
gingen, schließlich hat man 
nicht alle Tage Gelegenheit, mit 
Leuten aus dieser spannungs­
geladenen Region zu sprechen.

Die Vorbereitung klappte 
recht gut, der Jugendklub war 
gut eingerichtet, Gastge 
schenke waren vorhanden, 
außerdem kamen viele FDJler. 
Mario Schmidt, der Mitarbeiter 
der FDJ Kreisleitung für Ju­
gendtouristik und Sport, eröff­
nete das Treffen und machte 
unsere libyschen Gäste mit 
dem FDJ Leben und den Zielen 
unserer Organisation vertraut. 
Danach durfte ich als Verant­
wortlicher unserer
Grundorganisation einiges über 
die sozialpolitischen Maßnah 
men und über das Wohnungs­
bauprogramm sagen. Sehr in 
teressiert und aufmerksam ver­
folgten unsere Gäste, was wir 
über unsere Heimat berichte 
ten.

Danach sprach der Verant­
wortliche der Reisegruppe zu 
uns. Von ihm erfuhren wir die 
Eindrücke, die sie nach Libyen 
mitnehmen werden. Interes­
sant für uns war, was er über 
sein Land erzählte und über die 
Arabische Liga, in der Libyen 

seit 1953 für eine enge Zusam­
menarbeit der 21 Mitgliedsstaa­
ten bei der Verteidigung der 
Unabhängigkeit und Souveräne 
tät eintritt und aktiv bei der Be­
handlung von Problemen arabi 
scher Staaten mitarbeitet.

Das alles war für uns natür 
lieh sehr interessant, so daß wir 
trotz Disko weiter mit unseren 
Gästen diskutierten, um noch 
mehr über ihr Land zu erfahren.

Leider fand dieser Abend 
schon nach zwei Stunden ein 
jähes Ende, weil der Vertreter 
der FDJ Kreisleitung wegen 
eines Termins fort mußte und 
deshalb das Freundschaftstref 
fen beendete.

Wir sind der Meinung, daß 
wir dadurch unserer Gastgeber 
pflicht, die wir gerne wahrnah 
men, nicht gerecht werden 
konnten. Außerdem fühlten wir 
uns als Verantwortliche für die 
Veranstaltung übergangen.

Mit einem Lied aus ihrer Hei 
mat verabschiedeten sich die li­
byschen Freunde von uns — 
auch eine schöne Erinnerung 
für alle Beteiligten.

Uns bleibt die Gewißheit, 
daß wir anderen zeigen konn­
ten, wie wir in unserem Land le 
ben und den Sozialismus auf­
bauen. Erfahrungen, die unsere 
Gäste mit nach Libyen nehmen 
und dort gewiß weitergeben 
werden.

Uwe Hoffmann 
Sekretär der AFO 7

Am Mittwoch, dem 24. Okto­
ber 1984, war es soweit Nach 
^'ner gründlichen Vorbereitung 
fand unsere FDJ-Wahlver- 
Sarnmlung statt. Neben Vertre 
fern unserer Betriebsschule 
bnd des Betriebes konnten wir 
genossen Volker Voigt, 2. Se- 
kretär des Zentralrates der FDJ, 
Genossen Detlef Schiemann, 
Mitarbeiter der FDJ-Kreislei 
feng sowie Thekla Ehlert von 
ber „Jungen Welt" begrüßen.

In dem zu Beginn gehaltenen 
Rechenschaftsbericht betonte 
bhser FDJ-Sekretär, Klaus En- 
desfelder, daß sich die Arbeit 
ber Klasse in der vergangenen 
Wahlperiode verbessert hat. 
W'r erzielten Erfolge bei der 
Steigerung des Leistungsstan­
des, bei den zahlreichen kultu­
rellen Veranstaltungen und so

auch bei der Festigung des Kol 
lektivs. Es wurden aber auch 
Mängel deutlich. So zeigte 
sich, daß unsere DSF-Arbeit 
den Anforderungen beim 
Kampf um den Titel „Kollektiv 
der DSF" nicht gerecht wurde.

Die Klasse sprach der bisheri­
gen Leitung Dank aus, und für 
besonders gute Arbeit konnten 
Robert Entner, Burkhard Junge 
und Karola Club ausgezeichnet 
werden.

Nach einem aktuell-politi­
schen Beitrag von Burkhard 
Junge gingen wir zur Diskus­
sion über. Im Mittelpunkt stan­
den dabei der längere Ehren­
dienst der Jungen bei der NVA, 
Probleme in der berufsprakti 
sehen und theoretischen Aus 
bildung sowie die Gestaltung 
der weiteren politischen Arbeit

in der Klasse. Da die Diskussion 
sehr kontrovers verlief, er 
mahnte uns Volker Voigt in sei 
nem Schlußwort, mehr auf die 
Grundsatzfrage „Wem nützt 
es?" zu achten und nicht in all 
gemeine Betrachtungen zu ver 
fallen. „Nur diese Diskussions 
weise ermögliche eine klassen­
gerechte Klärung der politi 
sehen Fragen unserer Zeit."

In der sich anschließenden 
Wahl sprach die Klasse Klaus 
Endesfelder, Frank Licha, Ro 
bert Entner, Burkhard Junge 
und Jörn Hampicke das Ver 
trauen aus. Mit dem Kampfpro 
gramm hat unsere Leitung und 
damit unser ganzes Kollektiv 
eine gute Grundlage für eine er 
folgreiche Arbeit in dieser 
Wahlperiode.

Frank Licha AM 21

/Vicht nur für die 
Vertreter unse 
rer FDJ-Grund 
Organisation war 
das Freund 
schaftstreffen 
mit /iöyschen 
Jugend/ichen 
ein Er/ebnis. /n 
interessanten 
Gesprächen 
iernte man sich 
gegenseitig ken 
nen, erfuhr vom 
Lehen des ande 
ren vie/ Wis­
senswertes.
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Ausstellung wiedereröffnet

wieder
ins Museum

450Seit 3. Oktober ist im Mu 
seum für Deutsche Geschichte 
die wiedereröffnete Ausstel 
lung „Sozialistisches Vaterland 
DDR" zu sehen Neu ist die Ge­
staltung des Zeitabschnittes 
von 1974 bis 1984 und viele, vor 
allem gegenständliche Expo 
nate. Wie groß ist doch das Er 
staunen, wenn einem Ge­
brauchsgegenstände in einer 
Ausstellungshalle begegnen, 
mit denen man noch gestern 
umging, so zum Beispiel die er 
sten Vollplaststühle der DDR 
Möbelproduktion.

Aber noch viel interessantere 
Exponate warten auf ihre Besu 
eher, so die Materialien des er­
sten bemannten Kosmosfluges, 
an dem ein DDR Bürger betei­
ligt war, darunter die berühmte 
Multispektralkamera MKF6, 
oder das erste künstliche Herz 
für Tierversuche

Insgesamt umfaßt die Aus 
Stellung etwa 300 Gegenstände 
der materiellen Produktion, 100
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>)

Kunstwerke, 190 Plakate, 
Dokumente und über 400 Fotos

Eine Ausstellung von diesem 
Umfang auf „einen Sprung" in 
ihrer Gesamtheit zu erfassen, 
dürfte für den Besucher also 
schwierig sein. Die beste Richt 
linie gibt da das eigene Inter 
esse an bestimmten Zeitab 
schnitten.
Noch einige Tips:

Die Ausstellung eignet sich 
gut für Brigadeveranstaltungen, 
das Parteilehrjahr, das FDJ Stu 
dienjahr oder für die Schulen 
der sozialistischen Arbeit. Füh 
rungen können bei der Pädago 
gischen Abteilung, Telefon 
2 00 05 91/App. 373 bestellt 
werden; die Nachfrage ist aber 
zur Zeit sehr groß

Da es sich um eine ständige 
Ausstellung im Museum für 
Deutsche Geschichte handelt, 
ist sie Montag bis Donnerstag 
von 9 bis 18 Uhr und Sonn- 
abend/Sonntag von 10 bis 17 
Uhr geöffnet.

Mer d/e strah/enden Gymnasf/nnen der TSG Oberschönewe/de, 
d/e im Wettkampf der fünf at/i/et/sche/i Diszip/inen den dritten 
F7atz be/egten.

Tag der Gymnastik
Mitte Oktober wurde zum er­

sten Mal im Bezirk Köpenick ein 
„Tag der Gymnastik" im Pio 
nierpalast durchgeführt. Ini 
tiiert von der BSG Fernsehelek 
tronik und KWO, tatkräftig un­
terstützt vom KFA Turnen/Gym 
nastik war die Leitung des Pio 
nierpalastes von dieser Idee be­
geistert und stellte nicht nur die 
Turnhalle zur Verfügung, son­
dern auch das Zentrale Pionier­
ensemble, das mit seinen Tän 
zen die Zuschauer erfreute.

Zu Ehren Werner Seelenbin­
ders, dessen Todestag sich in 
diesen Tagen jährte, kämpften 
neun Mannschaften um den 
Wanderpokal gleichen Na 
mens. In fünf athletischen Dis 
ziplinen wurden die Besten er 
mittelt. Ein schöner Erfolg für

die Gymnastinnen der TSG 
Oberschöneweide war der 
dritte Platz.

Im Schauprogramm wurden 
von den Sektionen Gymnastik 
mit und ohne Musik dargebo 
ten.

Einhellige Meinung von Ver 
anstalter und Aktiven — eine ge­
lungene Veranstaltung, die ihre 
Wiederholung finden sollte, 
und zugleich eine Werbung für 
diese ästhetische Sportart.

Wer also Lust hat und sich 
anschließen möchte, kann das 
tun: mittwochs ab 19.45 Uhr in 
der 18. Oberschule „Adam 
Kuckhoff", Kottmeierstraße, in 
Oberschöneweide.

Sport frei! 
Gisela Voelmy

SPM7I/CMFS

Doppelpunktge 
winn
für unsere
Mannschaft
Einheit Pankow H-

TSG O'weide 1:3

Endlich der zweite Sieg der 
Saison! Im Spiei gegen Einheit 
Pankow II erreichte unsere 
Mannschaft mit 1:3 Toren einen 
verdienten Auswärtssieg. Un­
sere Elf war kämpferisch und 
konditionell in guter Form und 
über weite Strecken spielbe­
stimmend. Das Mitwirken von 
B. Hirschmann wirkte sich sti 
mulierend auf die gesamte 
Mannschaft aus, und nach 15 
Minuten erzielte L. Felgentreff 
das 0:1 für die TSG. Chance auf 
Chanpe wurde erspielt, aber lei 
der nicht genutzt. In der Folge­
zeit glich Pankow aus, konnte 
aber unseren Kontern zum 
Ende des Spieles nichts entge 
gensetzen, und B. Hirschmann 
und P. Jahn erzielten die Tref­
fer 2 und 3. Damit hat unsere 
Mannschaft endlich einmal ge­
zeigt, wozu sie in der Lage ist 
Aus diesem geschlossenen Kol 
lektiv sind besonders die Sport 
freunde G. Ulbricht, B. Hirsch­
mann und Z. Bednerdoyk her 
vorzuheben.

Lothar Schulz

Hallo, Freunde des Boxsports
Zwei Monate nach dem tradi­

tionellen TSC Boxturnier steht 
Berlins Sportanhängern erneut 
ein boxsportlicher Höhepunkt 
ins Haus. Vom 5. bis 9. Dezem 
ber 1984 finden in der Dynamo 
Sporthalle die 36. DDR Meister 
schäften in den zwölf Gewichts 
klassen statt.

Zu den sechs Gewinnern der 
internationalen Prüfung anläß­
lich unseres Nationalfeiertages 
und den nach vorn drängenden 
jungen Leuten wie Rene Breit 
barth (SC Traktor Schwerin) im 
Fliegengewicht, Torsten Lange 
(SC Traktor Schwerin) im Halb 
weiter-, Rene Ryl (TSC Berlin)

Die Aktiven beim Wettkampf um den Werner-See/enbinder Poka/ 
erwärmten sieb zu Beginn durch Pop Gymnastik in der Sportha/ie 
des Pionierpa/astes „Ernst Thä/mann".
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Uber Berg und 14
Waagerecht: 1. Bequeme Morgen­

kleidung, 4. Augendeckel, 5. sowjeti 
scher Hubschrauberkonstrukteur, 7. ge 
setzliche Einheit der Beschleunigung, 9. 
große Echse, 10. Rauchtabak, 11. Völ­
kerschaft in Südwestafrika, 12. Verstär­
ker für Lichtquellen, 15. japanisches Flä­
chenmaß, 16. japanisches Brettspiel, 17. 
filmischer witziger Einfall, 18. Münzein­
heit in Japan, 19. französischer Parasito- 
loge, gest. 1922.

Auflösung aus Nr. 42/84

Senkrecht: 1. Jugoslawische Stadt, 
2. Keltenkönig, 3. Beteuerung der Wahr 
heit einer Erklärung, 4. Dichter des 18. 
Jahrhunderts, 6. Republik in Vorder- 
asien, 7. pechschwarze Braunkohle, 8. 
Verkaufsraum, 9. Meeressäugetier, 13. 
Stahlkammer, 14. Eintiefung in der Erd 
Oberfläche, 16. Wacholderbranntwein, 
18 ägyptischer Sonnengott.

Senkrecht: 1. Sol, 2. Tran, 3. Ate, 4.Waagerecht: 1. Smetana, 4. Don, 5.
Eta, 7. Lab, 9. Kenia, 10. Stag, 11 Stil, Dresden, 6. Apulien, 7. Legat, 8. Bison, 
12. Radom, 15. Tan, 16. Re, 17. Nil, 18. * " " " .............. * *
Man, 19. Ephesos.

9. Kar, 13. Dame, 14. Lie, 16. Ras, 18. 
Mo.
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im Halbschwer- und seinem 
Klubkameraden Eike Walther 
im Mittelgewicht, gesellen sich 
einige Asse.

In erster Linie müssen da die 
Sieger des diesjährigen Tur 
niers „Amistad" von Havanna, 
Weltgewichtler Schmitz (SC 
Traktor Schwerin), die weiteren 
Titelverteidiger Klaus Dieter 
Kirchstein (SC Dynamo Berlin), 
Frank Rauschning (SG Wismut 
Gera) und Ingo Benske (ASK 
Frankfurt/Oder) vom Bantam­
bis Leichtgewicht und Michael 
Timm (SC Traktor Schwerin) im 
Halbmittelgewicht genannt 
werden.

Den diesjährigen TitelkämP 
fern kommt insofern große Be 
deutung zu, als das sie eine 
Etappe auf dem Weg zu den 
Europameisterschaften im Ma' 
1985 in Budapest darstellen.

Hier die einzelnen Termine 
der 36. DDR Meisterschaften: 
Am 5. Dezember um 17.30 Uhr 
- Eröffnung und Vorrunde.
Am 6. Dezember um 15 und 19 
Uhr - Halbfinale.
Am 9. Dezember um 9.45 Uhr 
findet das Finale statt.

Veranstaltungsort ist die Dy 
namo Sporthalle.

Kartenvorbestellungen sind 
ab sofort von Betrieben (ab 10 
Karten) schriftlich an den Be 
zirksvorstand Berlin des DTSB 
der DDR, Abt. Großsportveran- 
staltungen, 1020 Berlin, Getrau 
denstraße 10/12, möglich.

Am 15. November 1984 be 
ginnt der Vorverkauf an den 
Theaterkassen.
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